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Interview mit einem Offizier der Roten Armee
Von Waldemar Kunz, Bern

Die angekündigte Reform der Schweizer
Armee soll, sobald deren Vorlage von den
zuständigen Kommissionen durchberaten
und von der eidgenössischen Legislative
genehmigt worden ist, unter anderem auch
der Infanterie den allseits geforderten Wert-
Zuwachs bringen, namentlich Verstärkung
der Feuerkraft, einschließlich gepanzerte
Fahrzeuge zur Steigerung der taktischen
Beweglichkeit.

Im Zusammenhang mit der kommenden
Armeereform, der aktuellen Kardinalfrage
unserer Landesverteidigung, dürfte es sich
lohnen, nachfolgend den Inhalt einer Unter-
redung wiederzugeben, die ich während
meines jahrelangen Aufenthaltes in Moskau
mit einem hohen Offizier der Roten Armee
über die heutige Bedeutung der Infanterie
als Kampffaktor hatte. Diesem Offizier, im
Range eines Obersten, waren damals in be-
sonderem Rahmen die Funktionen eines
Bindegliedes zwischen der Sowjetregierung
und den fremden diplomatischen Missionen
übertragen. Seine Äußerungen geben Ein-
blick in die Denkweise einer Großmacht
über jene Waffe, die bisher in allen Armeen
der Welt unbestritten als Hauptschlaginstru-
ment galt. Die Frage stellt sich nun, ob ihr
auch in der Gegenwart — im Atomzeit-
alter — noch der gleiche Rang zugespro-
chen werden kann.

«Haben Sie die Kaserne der Suworow'-
sehen Kriegsschule schon gesehen?» fragte
mich der Oberst einleitend.

Ich verneinte bedauernd die Frage.
«Auf ihrer Stirnseite», ergriff mein Ge-

sprächspartner dann zu längeren Ausführun-
gen das Wort, «steht in großen Lettern ge-
schrieben:

,Die Pflichten des Offiziers sind nichts
anderes als die Pflichten des Soldaten in
gesteigerter Form.'

Darunter folgt in kleiner Schrift:
,Alles wahre Soldatentum beruht auf der

Vergangenheit und wirkt in der Gegenwart
für die Zukunft. Überlieferungen müssen
sich mit den Notwendigkeiten und Gegeben-
heiten der Gegenwart verbinden, um die
Forderungen der Zukunft zu erfüllen.'

Beide Zitate wurden von Marschall Suwo-
row geprägt. Sie haben nicht nur für die
Rote Armee Geltung, sondern gleicher-
maßen für alle Armeen der Welt überhaupt.
Der Offizier soll sowohl in geistiger als
auch körperlicher Hinsicht dem Soldaten
ein leuchtendes Vorbild der restlosen
Pflichterfüllung sein, im Frieden wie im
Krieg. Deshalb legen wir auf die Auswahl
und Ausbildung der Offiziersanwärter gro-
ßen Wert. Wer den zweijährigen Ausbil-
dungskurs begonnen, sich aber in der Folge
nicht voll tauglich erwiesen hat, wird aus
der Schule entlassen.»

«Wer wirkt in der Suworow'schen Offi-
ziersschule sowie in anderen, auf gleicher
Bildungsstufe stehenden militärischen Inter-
naten als Lehrer?» forschte ich.

«Jedenfalls die besten Kräfte unseres
Offizierskorps», fuhr der Oberst fort, «vor
allem kombattante Offiziere, die sich im
zweiten Weltkrieg als vorzügliche Taktiker
ausgewiesen hatten. Kampferfahrungen aus
dem Ernstfall finden nützliche Anwendung.
In friedensmäßigen Übungen ist es nicht
immer möglich, die tatsächlichen Kriegs-
erscheinungen, welche durch Geschoß, Flie-
ger und Panzerwagen hervorgerufen wer-
den, zur Auslösung zu bringen. Dennoch
müssen friedensmäßige Gefechte vom
Kriegshauch erfüllt sein, damit die angehen-
den Offiziere auf die unberechenbaren und

FLUGZEUGERKENNUNG

Destroyer B-66 C

Beim Destroyer (Zerstörer) handelt es sich
um einen mittelschweren Düsenbomber.

Forc vor/ie; Hochdecker mit negativer
Flügelstellung, Höhensteuer in V-Stellung,
Triebwerke an Konsolen hängend.
Fon der Seite: Auffallend mächtiges Seiten-
leitwerk, das in großem Radius in den
Rumpf übergeht, eingebaute Kabine, Ab-
wehrstand (zwei 20-Miillimeter-Kanonen) im
Rumpfheck.
Fo« unten: schmaler Rumpf, gepfeilte Flü-
gel, deren Hinterkante geknickt.
Bewa//n«ng: Bomben, zwei 20-Millimeter-
Kanonen defensiv
Daten: Spannweite 22 Meter, Länge 22,8
Meter
Leistung: 1000 Stundenküometer
Trieèwer/ce: 2 X 4625 Kilo Schub we.

Raketen /agen Panzer. Französisc/ie Raketen vom Typ ÄS 10. Die Reichweite der 15 Ki/o
schweren Raketen beträgt bis zu 1600 Meter, bei einer Geschwindigkeit von etwa 560 Stun-
denkiiometern. Tin Xnop/druck des Kanoniers, der bis zu 150 Meter von der Rakete ent-
/ernt sein kann, löst den /I bschu/J aus.
Unser Bi/d: zeigt: Raketen vom Typ SS 10 au/ dem Panzerübungsge/ä'nde der deutschen
Bundeswehr in Putios /ertig zum Abschuß. (Keystone)

wechselvollen Kampfhandlungen im Ernst-
fall vorbereitet sind. Wir haben seit jeher
das mächtigste Landheer der Welt. Unsere
Volksreserven sind sozusagen unerschöpf-
lieh. Aus diesem Grunde betrachten wir die
Infanteriemassen auch jetzt noch — im
Atomzeitalter — als unsere Hauptwaffe.
Ihrer Ausbildung, Ausrüstung und Bewaff-
nung wird äußerste Sorgfalt geschenkt.
Trotz aller Fortschritte der Technik, trotz
Feuerwirkung aus der Luft und von der
Erde, trotz Motorisierung und Panzerung
und ungeachtet allfälliger Abwürfe von
Atombomben, wird bei jeder Kampfhand-
lung einmal unabwendbar der Augenblick
kommen, wo man den Gegner aus aller-
nächster Nähe fassen muß, wo man ihn
leibhaftig vor sich sieht. Da tritt kein an-
derer für ihn ein; auf sich selber angewiesen
steht er da, ganz allein im Hin und Her
des modernen, aufgelockerten Kampfes. Er
— das heißt: der Infanterist, der Pionier,
der vorderste Soldat!»

Ich hörte dem Sowjetoffizier mit gesam-
melter Aufmerksamkeit zu und warf dann,
als er verstummte, die Zwischenfrage ein:
«Wie denken Sie über den Drill, der in
vielen Armeen abgeschafft worden ist?»
Dabei dachte ich an die vorbildlichen Ge-
wehrgriffe, die ich bei den Wachtablösungen
vor dem Lenin-Mausoleum an der Kreml-
mauer jeweils bewundert hatte.

«Der Drill ist», antwortete der Oberst
mit ernstem Gesicht, «unbedingt erforder-
derlich, um die Truppe jederzeit bei der
Kandare zu halten. Im Exerzierreglement
der Roten Armee steht zwar neuerdings die
Weisung, daß dem Paradeschritt sowie
natürlich auch dem Präsentiergriff keine
allzu große Bedeutung mehr zugemessen
werden solle. Mit anderen Worten: Der
Verteidigungsminister will es nicht haben,
daß mit solchen und ähnlichen Nebensäch-
lichkeiten viel Zeit verlorengeht. Der Be-
griff jener Weisung ist indes dehnbar. Jedem
Einheitskommandanten steht ein gewisser
Spielraum für sein eigenes Ermessen zur
Verfügung. Und das ist gut so. Nicht nur
das geregelte und enge Zusammenleben in
der Kaserne schweißt die jungen Leute zu
einer festen Gemeinschaft zusammen, son-
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F/ammenwer/eremsatz Im nächt/lchen
Afahkomp/ (ATP)

dern auch der Drill in vernünftigem Maße
erzieht sie unfehlbar zu harten, anspruchs-
losen Männern. Der ihnen eigene Angriffs-
schwung — in allen Kämpfen des letzten
Krieges häufig erwiesen — hat neben der
seelischen Einstellung seinen Ursprung in
der gleichförmigen, straffen Exerzierausbil-
dung. Wie stolz war ich als einfacher Soldat,
wenn mich der Kompaniechef vor versam-
melter Mannschaft als den besten Marschie-
rer auf dem Paradeplatz oder als den Mann
mit dem zackigsten Präsentiergriff lobte!
Strahlend stand ich dann Posten vor dem
Offizierskasino in Moskau, Also, schaden
kann diese an sich unkriegsmäßige Aus-
bildung keinesfalls, im Gegenteil, sie ist und
bleibt eine Grundlage für die Erziehung zu
wahrem Soldatentum.»

"Zw hast das Wort!
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende
Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwen-
dige Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos,
sachlich und aufbauend sein.

Der/I «merer (Ue/irrm/iwer ôe/' .s'ommer/;c/7er ///7ze
Zwei S/imme« zw ei«em vie/disßw/ier/e« Tßema:

Zum Artikel von Kamerad Wm. M. 11. m
Nr. 77 mwß icß scßo« sage«, daß dies ei«
scß/immes 7£apz7e/ is/. 7cß ßaße m icß scßo«
v/dma/j ge/rag/, wie das Mzwer ößer/e/darz/
zw/asse/z ßa««, daß man w«s m der 7/i/ze
/Tz diese« TCß/eßz so scßmore« /äßz. 7s/
dies «icß/ ezTze Ge/äßrdw«g w«serer Gesw«d-
ßei/? 7c7z eri««ere a« dezz /eiz//a7zrigezz Aw/-
rw/ des Sc/zweizer/jc/zerz Sa«zar/7erßw«des.
Se/ßs/ die £7?ß-ßeam/e« w«d -A«ges/e/ße«
ßaße« re«we-7sr/eicß/erw«ge« ßei großer
7/i/ze. tFarwm «wr wir «icß/? Sam/iicße
Armee« ver/äge« äßer eizz 5ommer/e«we.
Wir ver/a«ge« dies «icß/, aßer wir ßaße«
docß w«sere Ordo««a«z/zemde«/ Warwm
so//e« wir Go/. w«d So/da/e« «icß/ das
7?ecß/ ßaße«, im y4zzsga«g a«ge«eßm geß/ei-
de/ zw sei«?

Dies giß awcß /wr die Arßeß. £s is/ ei«
ßißcße« vie/, we«« ma« i« der ßrzz/ßi/ze
im .Kß/e/ 57e//w«gsßezwge äße« maß. Dies
ßa/ gewiß «icß/s mß Aßßär/w«g zw /w«, im
Gege«/ez7, vießeicß/ ßö««/e ma« de« TCra«-
kenöej/and heraöre/zen mit einem verniin/-
/igere« Te«we.

Zeder 5o/da/ so// «a/är/icß wisse«, daß
er awcß ßei ei«er re«we-2sr/eicß/erw«g a«-
s/ä«dig daßer/comme« so// w«d daß er ei«
sawßeres 77emd /rage« maß. Die/e«ige«, die
«icß/ dazw ims/a«de si«d, so//e« ßeßer im
TCiße/ a«/re/e«. 7eß g/awße, seß/immer a/s
es ßew/e is/, wird es «icß/ «zeßr; de«« das
Ordo««a«zßemd ß/eide/ w«s ßesser a/s ßei-
spie/sweise die ßraw«e« 77a/ßscßwße, m/7

de«e« v/'e/e tFeßrmä««er i« W.K w«d Kwrse
ei/zrwcße« oder ßz de« Gr/awß /aßre«.

IPm. HZ B.
*

Die Azzs/wßrw«ge« vo« W. M. 77. vera«-
/asse« micß zw /o/ge«der S7e//w«g«aßme:

Zss giß/ /eider i« w«serer Armee «ocß
vie/e So/da/e«, de«e« es gar «icß/ mög/icß
is/, ißr Te«we der 7/i/ze a«zwpasse«, «icß/
eßzma/ im Die«s/. 7cß zwm ßeispie/ /eis/e
i«z 77i.7'o/.De/. 4 Die«s/. Zwdem si«d es im
Mo«a/ 7w«i zwa«zig 7aßre ßer, daß icß m/7
ei«er i/z/e«sive« awßerdie«s//icße« 7a7igßei/
ßego««e« ßaße. 7Yo/zdem erßieß icß ßis
ßew/e ßeßze 7/ose«, die es ermög/icße«, i«
7/ose w«d 7/emd i« de« Az/sga«g zw geße«.
Gm de// Ferßeßr zw rege/«, mässe« wir
awc/z ßei azzßerdie«s//icße« Gßw«ge« de/z
Ä77/e/ /rage«, w«d a//e ßemwßw«ge«, dies
zw ä«der«, wäre« o/z«e Dr/o/g. 7cß //'«de
de« Ar/. 795 des DT? /är zz«sere ß/ima/i-
scße« Kerßäß«isse z/«geeig«e/. Wir so/ße«
iß« i« /o/ge«de« Wor//aw/ ä«der« ßö««e«:
«Das 7e«we des So/da/e« is/ de« Weßer-
verßä//«isse« a/zzwpasse«.» Dies is/ m/7 w«-
serer A//we//er-G«i/or«z mög/icß.

Ds wäre az/cß seßr dri«ge«d, a« a//e
So/da/e« e/'«e« 7?ege««ia/z/e/ aßzwgeße«.
Fer«er wäre es zw ßegräße«, daß a//e miß-
/äriscße« Ferßä«de, g/eicß we/cßer Wa//e«-
ga//w«g zz/zd we/cße« 5/a/zdes (a/so awcß
7/D), /ewei/s mß de« 7?eßrw/e« awcß die
«ewes/e G«i/orm erßieße«. Diese Kerßä«de,
we/cße die Säw/e« der Armee ßi/de«, reprä-
se«/iere« sie awcß «acß awße«. TTi-ßo/. D. ß.

PANZERERKENNUNG
USA

WESTDEUTSCHLAND

Flab.-Mg
105 mm Haubitze

SELBSTFAHRGESCHÜTZ IM 52 (T98 E 1)

Baujahr 1954

Motorstärke 500 PS

Panzerung 12 mm

Gewicht 24,51

Max. Geschw. 55 km/h

Schwere //atthllzen-Ballene m Sle//«ng (ATP)
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